
August 2017

Schweizerschulen im Ausland

newseducationsuisse



Konferenz der Schweizerschulen im Ausland

Zur diesjährigen Konferenz der Schweizerschulen im Ausland trafen sich die Schulleiter / Schulleiterinnen, Schulvor­
stände (Präsidenten / Präsidentinnen), Vertreter / Vertreterinnen der Patronatskantone und Gäste vom 10. – 12. Juli in 
Zürich. Der Kanton Zürich ist Patronatskanton der Schweizerschulen in Mexiko, Catania, Madrid und nun auch der 
neu eröffneten Schweizerschule in Peking. Die Tagung umfasste einen «internen Tag» zum Austausch zwischen den 
Schulverantwortlichen, einen Tag zur Weiterbildung und einen «offiziellen Tag».

Der Morgen des «internen Tages» war dem Thema Sozialversicherungen gewidmet. Die Sozialversicherungen mit 1. und 2. 
Säule (AHV und Pensionskasse) sowie Schweizer Krankenkasse und Unfallversicherung sind für Schweizer Lehrpersonen, 
die an einer Schweizerschule im Ausland arbeiten, wichtige Anstellungsbedingungen. In kurzen Referaten informierten ver­
schiedene Experten dazu. Generell kann gesagt werden, dass für alle Schweizer Lehrpersonen, die einen Schweizer Arbeits­
vertrag erhalten, gleiche oder ähnliche Bedingungen gelten wie für ihre Berufskollegen in der Schweiz.

Am Nachmittag tauschten sich zuerst 
die Schulleitungen und Präsidentinnen / 
Präsidenten separat über operativ resp. 
strategisch relevante Themen aus, 
bevor ein gemeinsamer Austausch mit 
dem Bundesamt für Kultur (BAK) 
stattfand. Das BAK betreut das Dossier 
Schweizerschulen.

Die Schulen präsentierten Isabelle 
Chassot, Direktorin des BAK, und ihren 
Mitarbeiterinnen die Highlights des 
vergangenen Schuljahres, über welche 
jeweils auch in den News informiert 
wird. Pascal Affolter, Schulleiter in 
Barcelona und Urs Steiner, Schulleiter 
in Lima, berichteten, dass gleich mehre­
re Bundesräte im Schuljahr 2016 / 17 
auf ihren Auslandreisen die Schulen 
besuchten. Die schweizerischen Aus­
bildungsstätten treten auch als Kultur­
vermittler im Gastland auf, so kam es 
zu verschiedenen Begegnungen mit 
Schweizer Künstlern, die jeweils auch in 
die Schulstunden miteinbezogen 
wurden. Vorgestellt wurden grössere 
und kleinere Bauprojekte der Schulen 
sowie neue pädagogische Projekte wie 

Austausch mit dem Bundesamt für Kultur BAK

Schweizer Lehrpersonen im Ausland und ihre Sozialversicherungen

Sprachkonzepte oder eine Zusammen­
arbeit zwischen der Schweizerschule in 
Barcelona und der Universität in Zürich 
im Bereich des schulischen Zusammen­
lebens. Dass die Lehrpersonen aus der 
Schweiz heute kürzere Zeit an den 
Schulen unterrichten als früher, führt zu 
einem regen Wechsel an den Schulen 
– dies mit Vor- und Nachteilen. 

Frau Chassot informierte über das 
Bildungsabkommen zwischen der 
Schweiz und Mexiko, welches vom 
Bundesrat im August unterzeichnet 
wird. Die Schwerpunkte des Abkom­
mens über die bikulturellen Schweizer­
schulen betreffen die Rahmenbedin­
gungen der Schweizerschulen in 
Mexiko, welche vor allem Handlungs­
spielraum in der Ausrichtung auf 
schweizerische pädagogische Grund­
sätze bringen. Das Abkommen bekräf­
tigt den hohen Stellenwert der Schwei­
zerschulen in Mexiko.

Im Bezug auf die Strategie zur Erweite­
rung des Netzes der Schweizerschulen 
erwähnte die Direktorin des BAK die 

anstehende Eröffnung der Schweizer­
schule in Peking: «Eine Begegnungs­
schule ohne chinesische Kinder mit her­
ausfordernden Rahmenbedingungen.»

Die Austauschförderung war ebenfalls 
ein wichtiges Thema. Die neugegrün­
dete Agentur MOVETIA umfasst viele 
Partizipationsmöglichkeiten auch für die 
Auslandsschulen.

Thematisiert wurden auch die Subven­
tionskürzungen, die eine unerfreuliche 
Folge des Sparpakets des Bundes sind. 
Während einer regen Diskussion, mode­
riert von der Bereichsleiterin Stephanie 
Cattaneo Andrey und der wissenschaft­
lichen Mitarbeiterin Fiona Wigger, 
wurden verschiedene Entsendungs­
modelle für die Lehrpersonen ange­
sprochen. Damit sollen die Arbeitsstel­
len im Ausland auch in Zukunft attraktiv 
bleiben und die Schulen sowohl die 
Schweizer Vorgaben und die Bestim­
mungen des Gastlandes erfüllen 
können.



Konferenz der Schweizerschulen im Ausland vom 10. bis 12. Juli 2017 in Zürich

Andreas Blatter, Business Consultant des Bundesamtes für Kultur präsentierte die konsolidierten Finanzzahlen aller Schweizer­
schulen. Er erläuterte, dass die Schülerzahl im Schuljahr 2016 / 17 im Vergleich zum Vorjahr stabil geblieben ist; die Zahl der 
Schweizer Kinder hat erfreulicherweise leicht zugenommen, während die Zahl der Kinder anderer Nationalitäten leicht abge­
nommen hat. Gesamthaft besuchten 2016 rund 7ʼ810 Schüler und Schülerinnen die Schulen. Der Anteil der Schweizer Kinder 
beträgt etwas über 22 %. 839 Lehrpersonen unterrichteten im Berichtsjahr, davon ca. 281 Schweizer Lehrkräfte.
Dr. Martin Hutzli, Vorstandsmitglied educationsuisse, illustrierte die Entwicklungen zwischen 2011 und 2016 anhand von Kenn­
zahlen. Umsatz und Gewinn sind gesamthaft zurückgegangen, doch weisen die meisten Schulen eine stabile Finanzsituation 
auf. Gründe für die Rückgänge sind Währungsverluste aber auch die verschärfte Konkurrenzsituation auf dem Bildungsmarkt.

Betriebswirtschaftliche Standortbestimmung und Kennzahlen der Schweizerschulen

Dieses Jahr fand der Tag der Weiterbil­
dung in den modernen Räumlichkeiten 
der Pädagogischen Hochschule Zürich 
statt. educationsuisse möchte vermehrt 
mit den Pädagogischen Hochschulen 
der Schweiz zusammenarbeiten und 
die gegenseitige Aufmerksamkeit und 
den Austausch fördern. Es bestehen 
bereits Austauschprogramme mit 
einigen Pädagogischen Hochschulen, 
welche Studierende als Praktikantinnen / 
Praktikanten an die Schweizerschulen 
schicken.

Für Schulleiter und Schulleiterinnen 
drehte sich das Thema der Fortbildung 
um die pädagogische Schulführung 
und die Schülerpartizipation.
Welchen Einfluss soll die Schulleitung 
nehmen und wie soll sie diesen auf die 
Lehrpersonen und damit auf das 
Lernen der Schülerinnen und Schüler 

Weiterbildung für Schulleitungspersonen und Schulvorstände wird gross geschrieben

ausüben, wurde in einem einführenden 
Theorieinput von Niels Anderegg der 
PHZH thematisiert. Als Voraussetzung 
ist es wichtig, vorerst zu klären, welches 
Verständnis von Lernen die Schulleitung 
hat. Johannes Breitschaft der PHZH 
führte fachkundig durch den Tag; vor 
allem die von Schulleitern aus dem 
Kanton Zürich präsentierten Praxis­
beispiele aus ihren Schulen und der 
anschliessende Austausch zwischen 
den Schulleitern waren von grossem 
Interesse.
Die Präsidenten / Präsidentinnen der 
Schulen und einige Gäste nahmen am 
Workshop zur Rolle des Führungs­
gremiums «Schulvorstand» teil. 
Dr. Gabriele Stemmer-Obrist, Prof. FH 
und Geschäftsführerin e-b-e-c leitete 
den Workshop ausgezeichnet. Dieser 
umfasste Rollenspiele, um Probleme an 
einer Schule aus verschiedenen Blick­

winkeln auszuloten und zwischen 
strategischer und operativer Führung 
zu unterscheiden. Daran fügten sich ein 
theoretischer Teil und eine abschlies­
sende Diskussion im Plenum an. Ganz 
klar ging hervor, dass die Entwicklung 
einer Qualitätskultur gepflegt werden 
muss. Das Fazit «Vertrauen – Klarheit 
– transparente Kommunikation» bildet 
die beste Grundlage für eine gute 
strategische Führung einer Schule. 

Aus der Rückmeldung, bei der sich die 
Teilnehmer beider Kurse wieder trafen, 
ging klar hervor, dass alle Schulen 
ähnliche Probleme haben und der 
länder- und kontinentübergreifende 
Austausch sehr wichtig und anregend 
ist. Das wichtigste Leitmotiv bleibt: es 
geht immer um die Schülerinnen und 
Schüler.

Die Schulleitungspersonen und Schulvorstände besuchten zwei der wichtigsten Ausbildungsstätten von Zürich. Eine Gruppe 
besichtigte am Stadtrand hoch über Zürich den weiträumigen und modernen Campus ETH, Hönggerberg. Die andere Gruppe 
besuchte die ZHdK, Zürcher Hochschule der Künste im Toni-Areal. Am meisten beindruckten hier die riesige und neue Infra­
struktur, die den rund 2’800 Studierenden und 650 Dozierenden zur Verfügung steht. Aus den Schulstatistiken geht hervor, 
dass etliche ehemalige Schüler und Schülerinnen von Schweizerschulen im Ausland in der Schweiz studieren. Mit Schulab­
schluss 2016 sind es acht Studierende an der ETH und zwei Studierende an der ZHdK.

Besichtigungen Toni Areal und ETH Zürich



vom 10. bis 12. Juli 2017 in Zürich

Anlässlich der Generalversammlung des Vereins educationsuisse wurde Prof.  
Dr. Regula Dettling-Ott (Bild links), die nach über 20 Jahren aus ihrer Tätigkeit im 
Vorstand von educationsuisse zurückgetreten ist, gebührend verabschiedet. Sie 
gründete während ihres mehrjährigen Aufenthalts in Mexiko das «Schulzimmer» in 
Cuernavaca, aus dem eine Zweigschule der Schweizerschule von Mexiko-Stadt 
wurde. In Cuernavaca war sie als Gründungsschulleiterin tätig. Nach ihrer Rückkehr 
in die Schweiz setzte sie sich, nebst ihrer steilen beruflichen Laufbahn bei der 
Lufthansa auf ihrem Spezialgebiet des Luftfahrtsrechts, als Vorstandsmitglied von 
educationsuisse weiterhin für die Schweizerschulen im Ausland ein. Neu in den 
Vorstand gewählt wurden Nationalrat Dr. Christoph Eymann und der Rektor der 
Pädagogischen Hochschule Zürich, Prof. Dr. Heinz Rhyn.

Zürich und die Bildungspräsenz im Ausland

Der letzte Nachmittag der Konferenz, 
der «offizielle Teil», will jeweils ein 
Fenster öffnen, um die Schweizer 
Politik und Öffentlichkeit über die 
Bildungspräsenz der Schweiz auf der 
weiten Welt zu informieren. Zu diesem 
Teil der Konferenz hiess Hans Ambühl, 
Präsident educationsuisse, die Teilneh­
mer im Zunfthaus zur Meisen an der 
Limmat herzlich willkommen. Dr. Ivo 
Bischofberger, Ständeratspräsident 
und Vorstandsmitglied educationsuisse 
(Bild rechts), berichtete über Schul­

besuche der Schulen in Rom und in 
Singapur, wo Swissness Realität ist 
und somit eine wahre und wohl ein­
drücklichste Präsenz der Schweiz im 
Ausland darstellt. 

Zürich und seine Bildungspräsenz im 
Ausland wurden unter drei verschiede­
nen Blickwinkeln animiert, diskutiert 
und ausgeleuchtet.

Im ersten Block zum Thema «Wirt­
schaftsstandort Zürich» stellte die 

Eröffnung der Schweizer Schule Beijing

Am 21. August 
erfolgt die Eröff­
nung der ersten 
Schweizerschule 
in China. Nach 25 
Jahren ist dies die 

erste neue Schulgründung (Zweigschu­
len nicht eingerechnet). Die Schule 
startet mit rund 10 Kindern, die den 
Kindergarten und eine altersdurch­
mischte 1. und 2. Klasse besuchen 
werden. Jährlich wird dann das Schul­
programm um eine Klasse erweitert 
werden. Basierend auf dem Schweizer 

Lehrplan wird eine deutschsprachige 
Bildung in einem internationalen 
Umfeld angeboten. Die Räumlichkeiten 
befinden sich in der Western Academy 
of Beijing (WAB), einer renommierten 
internationalen Schule. Als Patronats­
kanton konnte der Kanton Zürich 
gewonnen werden. Der Trägerverein 
Schweizer Schule in Beijing ist eine in 
der Schweiz registrierte und zum 
Zwecke des Betriebs der Schweizer 
Schule in Beijing gegründete Non-
Profit-Organisation. Weitere Informa
tionen zur Schule finden Sie unter 

http://ssbj.wab.edu/de/index.html .
Das Verfahren zur Anerkennung von 
neuen Schweizerschulen durch den 
Bundesrat wie auch die Unterstüt­
zungsbeiträge des Bundes laufen über 
das Bundesamt für Kultur BAK. Das 
Netz der bestehenden Schweizerschu­
len widerspiegelt ein Stück schweizeri­
scher Auswanderungsgeschichte. 
Neugründungen beruhen auch heute 
noch auf privater Initiative ortsansässi­
ger Schweizer.
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Moderatorin, Dr. Ann-Veruschka 
Jurisch, Geschäftsführerin Ernst-
Schmidheiny Stiftung, ihren zwei 
Gesprächspartnerinnen unter anderem 
Fragen zur Schnittstelle zwischen 
Wirtschaftsstandort Schweiz und 
Schweizer Bildung im Ausland, zur 
Aufgabe und Berechtigung der Schwei­
zerschulen und zu Neugründungen. 
Prof. Dr. Regula Dettling-Ott, bis 2016 
Vice-President European Affairs der 
Lufthansa Group und Vorstandsmitglied 
educationsuisse, stellte fest, dass 
früher die Schulen von den Kunden, 
sprich Schweizer Familien vor Ort 
gegründet wurden. Heute sei dies nicht 
mehr so möglich, vor allem deswegen, 
weil Expats heute im Schnitt weniger 
lang an einem Ort bleiben als früher. 
Das Engagement der Schweizer Unter­
nehmen in den Schulen ist zurückge­
gangen. Die Bildung als Dienstleistung 
gehört zu einem Markt, auf dem die 
Kunden hart umworben sind.

Monika Rühl, Vorsitzende der Ge­
schäftsleitung economiesuisse, war 
der Ansicht, dass die Zahl der Expats 
eher abnimmt, da die Unternehmen 
vermehrt lokale Leute anstellen. Gute 
Schulen vor Ort sind aber für Unter­
nehmen wichtig und die Schweizer­
schulen bewähren sich als Topschulen. 
Allerdings ist das Netz der Schulen 
gegenüber etwa deutschen oder 
internationalen Schulen eher klein und 

die Kontinuität bei einem Umzug in ein 
anderes Land nicht gewährleistet.

Anm. der Red.: die Ernst-Schmidheiny 
Stiftung finanziert seit vielen Jahren die 
sogenannten Wirtschaftswochen, 
während denen Schweizer Experten zu 
den Klassen der Gymnasien der 
Schweizerschulen im Ausland reisen. 
Die Jugendlichen führen in einer 
Simulation ein Unternehmen über 
mehrere Geschäftsjahre und erleben 
so Unternehmensführung handlungs­
orientiert.

Im Block «Hochschulstandort 
Zürich» referierte der Rektor der 
Universität Zürich und Präsident von 
swissuniversities, Prof. Dr. Michael 
Hengartner. Die Zahlen der UZH mit 
rund 25’500 Studierenden sind beein­
druckend; Zürich stellt mit all ihren 
universitären Hochschulen die Wissens­
hauptstadt der Schweiz dar. Um zu 
neuem Wissen zu gelangen, braucht 
es die besten Köpfe, viel Raum 
(materiell in Gebäuden und Freiraum 
an Zeit…) und vor allem Vielfalt an 
Forschungsthemen, -kulturen und 
Forschenden. Denn Wissenschaft 
kennt keine Grenzen. Die Strategie der 
UZH – global vernetzt, lokal verankert 
– hat sich bis jetzt bewährt, fordert 
aber ständigen Einsatz. Der Hoch­
schulstandort Zürich ist zurzeit inter­
national sehr gut positioniert.

Im nachfolgenden Gespräch stellte der 
Moderator Hans Ambühl fest, dass die 
Internationalität der UZH evident ist. 
Gilt dies auch für die Lehrerbildung? 
Prof. Dr. Heinz Rhyn, Rektor PH 
Zürich, möchte an seiner Pädagogi­
schen Hochschule die enge, lokale 
Ausbildung aufbrechen und den 
Studierenden auch vermehrt Auslands­
aufenthalte ermöglichen. Die jungen 
Leute seien heute mobiler und würden 
keine Berührungsängste kennen. 
Hengartner unterstrich, dass die 
Wertschätzung der Lehrpersonen 
heute unbedingt wieder aufgewertet 
werden muss. Den Schulverantwortli­
chen der Schweizerschulen im Ausland 
wünschte er begeisterte Schüler. Heinz 
Rhyn ist neu auch Mitglied des Vor­
standes educationsuisse. Da Bildung 
keine Grenzen kennt, möchte er den 
Erfahrungsaustauch fördern und auch 
das Thema Swissness und ‚Was macht 
die Schweiz aus’ reflektieren. 

Im abschliessenden Block «der Kan­
ton Zürich und seine Bildungsprä­
senz im Ausland» betonte Dr. Silvia 
Steiner, Regierungsrätin Kanton Zürich 
und Präsidentin der Schweizerischen 
Konferenz der kantonalen Erziehungs­
direktoren EDK, das über 50-jährige 
Engagement des Kantons zu Gunsten 
der Schweizerschulen im Ausland. 
Zürich ist Patronatskanton der drei 

v.l.n.r.: Monika Rühl, Dr. Ann-Veruschka Jurisch, 
Prof. Dr. Regula Dettling-Ott

v.l.n.r.: Prof. Dr. Michael Hengartner, Hans Ambühl, 
Prof. Dr. Heinz Rhyn

Dr. Silvia Steiner, Regierungsrätin Kanton Zürich
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Schulen in Mexiko, der Schulen in 
Catania (Italien) und Madrid (Spanien) 
und neu nun auch von Peking (China). 
Das Schweizerschulengesetz formuliert 
die spezifische Rolle der Patronatskan­
tone; dies führt zu gewissen Verpflich­
tungen, vor allem in der pädagogischen 
Begleitung. Die freiwilligen finanziellen 
Unterstützungen sind Vertrauensbewei­
se gegenüber den Schulen, die zu­
kunftsgerichtet und für Zürich auch 
Inspirationsquelle sind, etwa was 
Mehrsprachigkeit anbelangt.

Die Amtschefin Volksschulamt Kanton 
Zürich, Dr. Marion Völger illustrierte in 
ihrem Referat die pädagogische Unter­
stützung, die Zürich den Schulen gibt. 
Es sind dies: Begutachtung des Schul­
systems und des Lehrprogramms, 
Weiterbildung, Mithilfe bei Bewerbungs­
verfahren, finanzielle Beiträge aus dem 
Lotteriefonds so wie auch Beratung in 
den Bereichen Gesundheit, Schul-

sicherheit, Mobbing, Schulmobiliar.
Speziell erwähnte sie, dass die Patro­
natsschulen dieselben Weiterbildungs­
möglichkeiten wie die Lehrer und 
Lehrerinnen in Zürich geniessen. 
Aktuell wird auch ein online Zugang 
zum Kursangebot der PHZH zum 
Lehrplan 21 angeboten. Bei Bedarf und 
Möglichkeit können auch Weiterbildun­
gen vor Ort an den Schulen direkt 
durchgeführt werden. Im Weiteren 
bietet der Lehrmittelverlag Zürich ein 
umfangreiches Angebot an obligatori­
schen und weiteren Lehrmaterialien zu 
günstigen Konditionen an.

Auf die Frage der Moderatorin Barbara 
Sulzer Smith, Geschäftsführerin 
educationsuisse, nach dem ‚return of 
investment‘ und Nutzen aus dem 
Patronatsverhältnis, antwortete Völger 
folgendermassen: Zürich ist ein Tor zur 
Welt, die Schulen machen dieses Tor 
noch grösser. Die Schulen sind als 
Vermittler der Schweizer Bildung 
wichtig und für uns bildungspolitisch 
und kulturell interessant, gerade auch 
was die Mehrsprachigkeit und Tages­
schulen anbelangt. Der Kontakt soll 
nach Möglichkeit in Zukunft noch 
intensiviert und enger werden.

Zum Abschluss der Konferenz übergab 
Barbara Sulzer Smith das Wort noch 
einmal den Schulen. Für die Präsiden­
tin des Trägervereins Schweizerschule 

Peking, Dr. Barbara Stäuble war die 
grösste Herausforderung bei der Grün­
dung der Schule in China die Beschaf­
fung des Startkapitals. Überhaupt habe 
es sie als Auslandschweizerin gereizt, 
das Bewusstsein für das Schweizer 
Bildungssystem zu fördern, das neue 
Schweizerschulengesetz auf die Probe 
zu stellen; aber alles brauche sehr viel 
Zeit, Raum, Geld und Ausdauer. Auch 
für Jörg Wiedenbach, Generaldirektor 
der Schweizerschulen Mexiko, stellte 
die Finanzierung bei der Gründung der 
Zweigschule in Querétaro eine grosse 
Herausforderung dar. Zuerst mussten 
die zukünftigen Schüler und Schülerin­
nen gefunden werden; so sei man 
direkt auf die ortsansässigen Schweizer 
und deutschsprechenden Ausländer 
zugegangen. Seit zwei Jahren bietet 
die Schule Querétaro nun auch das 
Gymnasium an und stehe auf soliden 
Beinen.

Stäuble und Wiedenbach sind sehr froh 
über die Unterstützung durch den 
Patronatskanton und finden, dass die 
Qualitätssicherung durch den Kanton 
für die Schulen ein wichtiger Faktor ist 
und den Schweizerschulen im Ausland 
Glaubwürdigkeit verleiht. 

Abgerundet wurde der offizielle Teil mit 
einem Netzwerk-Apéro, an dem disku­
tiert, alte Kontakte aufgefrischt und 
neue geknüpft wurden.

Dr. Marion Völger, Amtschefin Volksschulamt Kanton Zürich

Weiterbildung für Lehrpersonen

Parallel zur Konferenz wird seit mehreren Jahren auch ein Weiterbildungskurs, finanziert aus Sponsorengeld der Credit 
Suisse, für neue Lehrpersonen der Schweizerschulen im Ausland organisiert. Es handelt sich dabei um eine Einführung in die 
Didaktik des Deutschen als Fremd- / Zweitsprache. Dieses Jahr besuchten 18 Lehrpersonen den Kurs, der von Prof. Dr. Claudio 
Nodari vom Institut für Interkulturelle Kommunikation geleitet wurde. Während drei Tagen vertieften sich die Lehrpersonen ins 
Thema, welches gewiss eine der grössten didaktischen Herausforderungen an den Schulen in den verschiedenen Gastländern 
darstellt.


